
Konferenz-Videos gehen nun einzeln
online: Horst-Joachim Lüdecke:
Klimadriver Ozeanzyklen und Sonne &
CO2-Emissionen
geschrieben von AR Göhring | 11. Dezember 2021

Unsere Konferenz-Videos aus Gera sind nun geschnitten und teilweise
übersetzt. Sobald eines fertig editiert wird, geht es sogleich online.
Nummer drei und vier: Horst-Joachim Lüdecke mit den Vorträgen
Klimadriver Ozeanzyklen und Sonne und Wieviel CO2 können wir noch
emittieren?

 

Globales Klima: Wie Kohlendioxid die
Menschheit vor Hungerkatastrophen
bewahrt*
geschrieben von Klaus-eckart Puls | 11. Dezember 2021

Wolfgang Kaufmann (Red.PAZ)*

Klima-Apokalyptiker sprechen von CO₂, als sei es ein
Teufelszeug, das den Planeten dem Untergang weiht.

Ein Blick in die Menschheitsgeschichte und jüngste
Forschungsergebnisse offenbaren etwas anderes

Der anatomisch moderne Mensch (Homo sapiens) existiert seit mindestens
300.000 Jahren und wäre in der Anfangsphase seiner Entwicklung mehrmals
um ein Haar ausgestorben – vor allem während längerer Kältephasen.
Möglicherweise lebten streckenweise nur wenige hundert Vertreter unserer
Spezies auf der Erde. Darauf deutet der sogenannte „Genetische
Flaschenhals“ hin, welcher für die erstaunlich geringe genetische
Vielfalt des Menschen steht.
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Seit rund 40.000 Jahren kennt die Bevölkerungskurve dann freilich nur
noch eine Richtung, nämlich nach oben. Zur Zeit von Christi Geburt
umfasste die Menschheit wohl bereits um die 300 Millionen Exemplare,
zwischen 1800 und 1850 wurde die Schwelle von einer Milliarde
überschritten. Dem bisherigen kontinuierlichen, aber langsamen Wachstum
folgte ein nachgerade explosionsartiger Anstieg seit der Mitte des 20.
Jahrhunderts: Zwischen 1940 und 2010 kam es zu einer Verdreifachung der
Erdbevölkerung von 2,26 auf 6,96 Milliarden. Und nunmehr leben schon
rund 7,8 Milliarden Menschen auf der Erde.

Angesichts des damaligen Geburtenüberschusses sagte der englische
Nationalökonom Thomas Robert Malthus 1798 katastrophale globale
Hungersnöte voraus, weil die Nahrungsmittelproduktion künftig nicht mehr
mit dem Bevölkerungswachstum Schritt halten könne. Doch damit lag er
falsch. Zwar traten tatsächlich immer wieder schwere lokale
Versorgungskrisen durch Missernten, Kriege und politische
Fehlentscheidungen auf, wie in Indien (1866, 1876–1878 und 1943/44) oder
China (1876–1879, 1896/97, 1928/29 und 1959–1961) mit möglicherweise
über hundert Millionen Toten. Dennoch kam es deswegen zu keinem Stopp
der deutlichen Zunahme der Gesamtbevölkerung auf unserem Planeten
infolge eines globalen Mangels an Nahrungsmitteln.

Horrorszenario blieb aus

Die sich rasant vermehrende Menschheit tappte also nicht in die
„Malthusianische Falle“, obwohl sie viel Agrarland durch Übernutzung
oder Überweidung veröden ließ und auch sonst nur wenig schonend mit den
natürlichen Ressourcen umging. Dieser Erfolg wird zumeist auf massive
Ertragssteigerungen in der Landwirtschaft zurückgeführt. Als deren
Ursache wiederum gelten vor allem eine effektivere Arbeitsteilung,
innovative Anbau- und Haltungsmethoden sowie deutliche Verbesserungen
bei der Bekämpfung von Schädlingen beziehungsweise beim Tier- und
Pflanzenschutz.

Aber das ist nur die eine Seite der Medaille. Mindestens genauso
positive Effekte zeitigte die mittelalterliche Klimaerwärmung zwischen
etwa 900 und 1400, als es noch keine Technisierung in der Landwirtschaft
gab. Die Warmphase sorgte nicht nur für höhere Erträge an traditionellen
Standorten, sondern auch für eine lange nachwirkende Ausweitung der
nutzbaren Bodenfläche.

Und dann wäre da noch das Kohlendioxid (CO₂), welches angeblich für die
aktuelle „Erderhitzung“ verantwortlich ist – ganz egal, ob es nun aus
natürlichen Quellen stammt oder vom Menschen durch die Verbrennung
fossiler Energieträger freigesetzt wird. Der CO₂-Anteil in der
Atmosphäre soll seit Beginn der Industrialisierung um 1750 von rund 280
ppm (parts per million oder Teile pro Million) auf jetzt deutlich über
400 ppm gestiegen sein, wobei die Zunahme seit 2000 von den
Klimaforschern auf zwei bis zweieinhalb ppm pro Jahr geschätzt wird.
Pflanzen benötigen CO₂ für die Photosynthese, bei der mit Hilfe von



Licht aus energiearmen anorganischen Stoffen wie eben Kohlendioxid und
Wasser energiereiche organische Verbindungen entstehen, welche die
Grundlage der Ernährung von Tier und Mensch darstellen. Ganz abgesehen
davon, dass „nebenher“ auch noch der ebenfalls unverzichtbare Sauerstoff
in die Atmosphäre abgegeben wird.

50 Prozent mehr Mais durch CO₂

Daraus lässt sich logisch schlussfolgern, dass ein Anstieg des CO₂-
Anteils in der Lufthülle unseres Planeten zu Ertragssteigerungen in der
Landwirtschaft führen müsste. Und tatsächlich haben verschiedene
Forscher diesen Effekt bereits nachgewiesen.

Allerdings wurde dessen Stärke bislang deutlich zu gering angesetzt. Das
ergibt sich aus einem jetzt veröffentlichten Arbeitspapier des US-
amerikanischen National Bureau of Economic Research (NBER) in Cambridge
(Massachusetts) mit dem Titel „Environmental Drivers of Agricultural
Productivity Growth: CO₂ Fertilization of US Field Crops“ (Ökologische
Triebkräfte des landwirtschaftlichen Produktivitätswachstums: CO2-
Fertilisierung von Feldpflanzen in den USA).

Darin zeigen Charles A. Taylor und Wolfram Schlenker von der Columbia-
Universität in New York zunächst anhand statistischer Daten des US-
Landwirtschaftsministeriums, dass der Ertrag bei Mais in den USA seit
1940 um 500 Prozent gestiegen ist, bei Winterweizen und Sojabohnen
immerhin um 200 Prozent.

Danach setzen die beiden Umwelt- und Agrarökonomen diese Entwicklung in
Relation zum Anstieg des CO₂-Gehalts in der Atmosphäre. Die
Zahlenangaben über den Anstieg stammen unter anderem vom
Forschungssatelliten der US-Weltraumbehörde NASA sowie der Nationalen
Ozean- und Atmosphärenbehörde.

Um den Einfluss anderer Faktoren auf die Ertragslage, wie jährliche
Wetteranomalien und Ähnliches, angemessen gewichten zu können, operieren
Taylor und Schlenker mit einem selbstentwickelten mathematischen Modell.
So kommen sie zum Ergebnis:

50 Prozent der höheren Erträge bei Mais gehen auf den Anstieg des
Kohlendioxidgehaltes in der Atmosphäre um vermutlich rund 100 ppm
zurück. Im Falle von Sojabohnen und Winterweizen liegt die rein CO₂-
bedingte Steigerung sogar bei 60 beziehungsweise 80 Prozent.

Die Studie ist ein schwerer Schlag für Klima-Apokalyptiker, welche im
Anstieg des CO₂-Gehalts in der Luft lediglich etwas Fürchterliches
sehen, dem mit aller Macht begegnet werden müsse.

Denn unüberlegter „Klimaschutz“ kann offenbar direkt in die
Hungerkatastrophe führen. Vor allem, wenn nicht parallel auch Maßnahmen

gegen die Bevölkerungsexplosion ergriffen werden.
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UN-Klimagipfel : Für Deutschland
wird Glasgow ein Desaster*
geschrieben von Klaus-eckart Puls | 11. Dezember 2021
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Hans Heckel (Red. PAZ)*

Die Politik feiert die Ergebnisse der Weltklimakonferenz
als Erfolg für die Welt. Doch es gibt klare Sieger und

Verlierer.

Für Letztere ist das Resultat verheerend. 

========================================================================
=

Die Abschlussreden des zweiwöchigen UN-Klimagipfels In Glasgow strahlten
von Zufriedenheit. „Es geht voran, alles wird gut“, jubelte auch eine
große deutsche Tageszeitung.

Dass Industrieländer ihre „Klimaschutz“-Investitionen auch in anderen
Staaten, etwa in Entwicklungs- und Schwellenländern, tätigen können, um
auf diese Weise ihre Klimabilanz zu verbessern, gilt schon seit sechs
Jahren. Doch das Verfahren galt als schwer überprüfbar. In der
schottischen Hauptstadt wurde nun ein „Regelbuch“ beschlossen, womit die
CO₂-Ausstöße genau gemessen und bilanziert werden können, wie es heißt.
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Mit anderen Worten:

Ein an sich falsches System funktioniert in Zukunft vielleicht ein
bisschen besser. Falsch aber bleibt es, und zwar von Grund auf. China,
Indien und andere Schwellen- und Entwicklungsländer mussten sich auf der
Konferenz lediglich verpflichten, sich um weitere CO₂-Reduktion zu
„bemühen“. Für Länder wie Deutschland dagegen gelten strenge, klar
definierte Zahlen zum Abbau der Emissionen.

Damit ist die Abwanderung großer Industrien forciert worden, von
Deutschland in den Fernen Osten, wo China sich die Hände reibt. Nicht
nur werden die Energiekosten in Deutschland – ohnehin schon die höchsten
der Welt – weiter steigen. Auch wird der halsbrecherische rasante
Umstieg von grundlastfähigem Strom aus Kohle oder Atom auf die
unsicheren Lieferanten Sonne und Wind die Stabilität der deutschen
Stromversorgung untergraben. Gleichzeitig sollen immer mehr E-Autos
rollen, was den Strombedarf erhöht, und wir sollen Milliarden an
Schwellen- und Entwicklungsländer zahlen, damit diese ihre „Klima-
Anstrengungen“ auch finanzieren können.

Wie nach einem verlorenen Krieg

Zusammengefasst:

Die industrielle Basis Deutschlands wird untergraben, Abwanderung von
Industrie in Länder mit billigerem und vor allem weiterhin zuverlässigem
Strom ist vorherbestimmt. Und diesen Aderlass sollen die Deutschen auch
noch selbst bezahlen, solange sie bis zur Zerrüttung ihrer immer noch
stolzen Industrie dazu in der Lage sind.

Manch Beobachter fühlt sich angesichts von Glasgow an einen
Diktatfrieden nach einem verlorenen Krieg erinnert, an Demontagen und
Zwangszahlungen („Reparationen“), die mit Kriegsschuldbehauptungen
gerechtfertigt werden. Das Absurde besteht darin, dass es unsere eigenen
Regierungen sind, die ihre Völker wie einst Besiegte dastehen lassen.

Klima-Aktivisten sind tatsächlich in eine verräterische Rhetorik
verfallen, die solche Vergleiche stützt. So sprach Greta Thunberg
unlängst von der „historischen Schuld“, die Deutschland auf sich geladen
habe. Womit? Sei meint damit allen Ernstes die Industrialisierung, die
seit dem frühen 19. Jahrhundert alle klassischen Industrienationen
erfasst hatte.

Dass Wohlstand, Gesundheit oder Freiheit der Lebensgestaltung, wie wir
sie heute genießen, ohne diese Pionierleistungen nie denkbar gewesen
wären, vergräbt Thunberg unter ihrer Schuldzuweisung. Auch verschweigen
die Klima-Apokalyptiker, dass noch nie so wenige Menschen (insbesondere
gemessen an der Gesamtbevölkerung) in Naturkatastrophen sterben mussten
wie in unserer Epoche, ebenfalls ein direktes Ergebnis der
Errungenschaften des hart erarbeiteten industriellen Fortschritts.



Die Klima-Apokalyptiker legen es darauf an, Angst in die Herzen der
Menschen zu pflanzen und ihnen aberwitzig begründete Schuldkomplexe
einzureden. Warum tun sie das? Weil sie (oder ihre Stichwortgeber)
wissen, dass Schuldgefühle und Angst zwei Treiber sind, mit denen man
Menschen und ganze Gesellschaften schon seit jeher gefügig machen und
vor sich her jagen konnte.

Dahinter sind unschwer nationale Ziele (wie im Falle Chinas und
anderer), schlichtes Streben nach Macht über die Menschen und nicht
zuletzt massive finanzielle Interessen zu erkennen. Und unsere Politik
schreitet vorneweg.
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Editorial WELTWOCHE*: Die
Münzenwerfer von Rom
geschrieben von Klaus-eckart Puls | 11. Dezember 2021
========================================================================

======
Roger Köppel (Red. WELTWOCHE ZÜRICH)*

Manchmal sagen Bilder mehr als tausend Worte. Zum symbolischen
Schlussakt des weitgehend ergebnislosen G-20-Treffens in Rom standen die
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Staatsoberhäupter zusammen und warfen, wie es sonst nur Touristen,
Liebespaare oder Verzweifelte tun, rückwärts über die rechte Schulter
Münzen in den berühmten Trevi-Brunnen. Das Ritual soll Glück bringen.

========================================================================

Ich fand die Szene sympathisch. Sie war von bezwingender, vermutlich
unfreiwilliger Ehrlichkeit, und zwar in doppelter Hinsicht. Zum einen
werfen Politiker oft genug mit Geld um sich, das ihnen andere Menschen,
die Steuerzahler, gegeben haben. Erfolg ungewiss. Zum andern hat Politik
häufig etwas Irrationales. Man tut etwas und hofft, dass es etwas
bringt. Erfolg noch ungewisser.

Ich will nicht zynisch klingen. Politik kann auch Staatskunst sein. Es
gibt viele beeindruckende und intelligente Politiker. Was wir an ihnen
kritisieren, ist nicht selten der Tragik der Umstände und den
unglücklichen Nebenwirkungen von Handlungen geschuldet, auf die man sich
guter Hoffnung eingelassen hatte, um dann von den unbeabsichtigten
Folgen brutal überrascht zu werden.

Es gibt Faustregeln: Zu Leb- und Amtszeiten beliebte Politiker erweisen
sich im Urteil der Geschichte oft als die unfähigsten. Nehmen wir eine
Bundesrätin Doris Leuthard in der Schweiz. Sie war der Liebling der
Medien, in allen Umfragen weit oben. Inzwischen merken die Leute, dass
ihre wendehalsige Energiepolitik die Schweiz in ein schwarzes Stromloch
stürzen könnte.

Die Münzenwerfer von Rom sind das Sinnbild unserer Zeit. Überall türmen
die Staaten Schulden auf. Wir haben auf «Weltwoche daily» von der
Europäischen Zentralbank als einer «kriminellen Organisation»
gesprochen. Das ist nur leicht übertrieben. Die EZB wirft mit Unmengen
von gedrucktem Geld um sich, um damit den Staaten das Schuldenmachen zu
erleichtern. Viele halten das für einen Verstoss gegen die Regeln und
Gesetze, auf denen die EZB errichtet wurde.

Ein besonderes Spektakel des Münzenwerfens bietet die Klimakonferenz von
Glasgow.

Hier sind die Politiker drauf und dran, nicht ein paar Münzen, sondern
ganze Ozeane von Geld aufzuwerfen, beziehungsweise den Steuerzahlern
abzunehmen, um damit, wie sie sagen, den Planeten Erde zu retten. Es ist
wahrscheinlich das grösste Opfer an Wohlstand in der Geschichte der
Menschheit.

Erfolg mehr als ungewiss.

Ich misstraue dieser masslosen Politik der internationalen Konferenzen.
Ich fände es am besten, die Schweiz würde sich davon fernhalten, gar
nicht erst hingehen. In aller Regel ist für die Menschen ausser Kriegen
fast nichts gefährlicher als ein Saal voller Politiker, die davon
überzeugt sind, eine wirklich gute Idee zu haben.



Ich möchte nicht missverstanden werden: Es braucht Konferenzen. Ich
finde es richtig, wenn Politiker miteinander reden. Das Gespräch ist ein
Instrument der Zivilisation, wenn unter Zivilisation ein Prozess
verstanden wird, bei dem sich die Menschen friedlich über Dinge
unterhalten, die sie beschäftigen, und über Probleme, die gelöst werden
müssen.

Allerdings liegt im Gespräch auch eine Gefahr, und im Gespräch unter
Politikern, Regierungschefs zumal, liegt eine besondere Gefahr. Ich
meine die Rudelbildung, die kartellmässige Verklumpung von Macht- und
Interessengruppen, die an solchen Konferenzen merken, wie sie ihre
Interessen gegen andere Gruppen, in diesem Fall die Bürger, besser
durchsetzen können.

Klimapolitik ist so ein wunderbarer Macht- und Interessenhebel für die
Politik. Klimapolitik bedeutet, dass sich Regierungen grossräumig,
global, weltweit gleichschalten, um wirksamer, und das heisst immer:
undemokratischer, von oben regieren zu können. Klimapolitik bedeutet
mehr Macht für die Politiker, für den Staat und seine Profiteure, aber
weniger Macht für die Bürger, die bezahlen und ausbaden müssen, was die
Weltklimapolitik über ihre Köpfe hinweg entscheidet.

«Souverän ist, wer über den Ausnahmezustand entscheidet.» Diesen Satz
habe ich während meines Studiums gelesen. Geschrieben hat ihn ein
Staatsrechtslehrer, der anhand dieses Satzes die Notwendigkeit und
Vernünftigkeit der Diktatur als Staatsform belegen wollte. Diktatoren
brauchen den Ausnahmezustand, den sie selber ausrufen, um ihre Diktatur
zu installieren.

In Glasgow ist viel von der «Klimakatastrophe» die Rede. Ohne den Hauch
eines Zweifels übernehmen die Medien solche Begriffe. Mit Blick auf die
Klimakonferenz war von der «drohenden Auslöschung der Menschheit» die
Rede. Die Prediger des Ausnahmezustands sind mitten unter uns, und
niemand scheint ihnen widersprechen zu wollen.

Ich masse mir nicht an, es besser zu wissen als all die Wissenschaftler,
die aufgrund ihrer Computermodelle überzeugt sind, die Erde werde in
spätestens achtzig Jahren verglühen. Aber mir macht die angeblich
menschengemachte «Erderhitzung» (noch so ein Alarmwort) entschieden
weniger Angst als die Selbstverständlichkeit, mit der Politik und Medien
den Ausnahmezustand heraufbeschwören.

Da sind mir die Münzenwerfer vom Trevi-Brunnen viel lieber. Sie lassen
immerhin die Interpretationsvariante zu, es könnte ihnen bewusst sein,
dass man am Ende eben tatsächlich nie wissen kann, was die eigene
Politik bewirkt. Wer Münzen in einen Brunnen wirft, akzeptiert ein
höheres Schicksal. Er vertraut auf sein Glück und muss keine Diktatur
einführen.

Glasgow ist das Gegenteil des Trevi-Brunnens. Dort sind religiöse
Überzeugungstäter am Werk, Missionare des Notstands, Vollstrecker des



Ernstfalls, den sie gebieterisch herbeireden. Nie würden sie Münzen in
einen Brunnen werfen. Sie glauben nicht ans Schicksal, ihr Mass sind sie
selbst, und entsprechend masslos ist ihre Politik.

Aber auch aus Glasgow gibt es tröstliche Bilder.

Auf einem sehen wir US-Präsident Joe Biden, friedlich schlafend während
einer Sitzung. Wenn der mächtigste Mann der Welt an einer Konferenz zur
Rettung des Planeten ein Nickerchen macht, kann die Menschheit nicht
verloren sein. R. K.
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Manipulation, Desinformation,
Panikmache: Mythos Klimakatastrophe
Teil 2, von JF-TV
geschrieben von AR Göhring | 11. Dezember 2021

Ist der Klimawandel wirklich schuld am Hochwasser, das sich diesen
Sommer in Teilen Westdeutschlands ereignete? Nehmen
Extremwetterereignisse tatsächlich zu, wie Medien unter Berufung auf den
neuesten IPCC-Bericht behaupten? Welche Rolle spielt das CO2 in der
Erdatmosphäre? Erhitzt sich die Atmosphäre wirklich bei Verdoppelung der
Konzentration in der Luft – oder gibt es – sogar nach den Werken von
Rahmstorf und Schellnhuber – eine Sättigung, die bereits fast erreicht
ist, da die hauptsächlich umgewandelten Wellen um 15.000 Nanometer Länge
in der Menge begrenzt sind?

Wie glaubwürdig sind jene Klimamodelle, die einen dramatischen
Temperaturanstieg fürs 21. Jahrhundert projizieren? Und gibt es wirklich
„Kipppunkte“ im Klimasystem der Erde?

Kurzum: Stehen wir tatsächlich vor einer Klimakatastrophe? Und wenn
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nicht, was sind die Motive derer, die das behaupten? JF-TV interviewte
dazu EIKE-Wissenschaftler wie Michael Limburg, Horst Lüdecke, Klaus Puls
und unsere Referenten Sebastian Lüning und Stefan Kröpelin.


